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Bilanzen und Neuigkeiten im
Kurausschuss amDonnerstag
Bad Griesbach.DerBadGriesbacherKuraus-
schuss tagt am kommenden Donnerstag. Auf
der Tagesordnung stehen die Statistik 2012,
verschiedene Informationen durch die Kur-
verwaltung und eine ersteBilanz derKoopera-
tion der Kurstadtmit Bodenmais, die laut Kur-
verwaltung und dem Leiter der BTM, Andreas
Lambeck, sehr zufriedenstellend angelaufen
ist. Außerdem soll demGremium die Produkt-
linie „Wellness“ vorgestellt werden. Da zuvor
die nichtöffentliche Sitzung stattfindet, be-
ginnt der öffentliche Teil im Sitzungssaal des
Rathauses um 18Uhr. − red

Wählergemeinschaft
trifft sich nächsteWoche
Bad Griesbach. Das monatliche Treffen der
Freien Wählergemeinschaft Bad Griesbach
e.V. findet amkommendenDienstag, 12.März,
um 19 Uhr in der Pizzeria Villa Antica in Bad
Griesbach am Stadtplatz statt. Alle Mitglieder
und interessierten Bürger sind herzlich einge-
laden. Der Vorsitzende der FWG,WernerMü-

KOMPAKT

www.pnp.de/badgriesbach

Lokales aktuell auf einen Klick:

nichsdorfner, berichtet über Neuigkeiten aus
demStadtrat undüber sonstigeAktivitätendes
Vereins. − red

Ökumenischer Abend an der
Ortenburger Realschule
Ortenburg. „Reformation undÖkumene“ lau-
tet die Überschrift für drei Ökumenische
Abende in derMensa der Evangelischen Real-
schule. Den Anfang macht am Mittwoch um
19.30 Uhr der Abt des Klosters Niederaltaich,
Dr. Marianus Bieber, OSB. Der Titel seines
Vortrages lautet: „Toleranz als Weg der Öku-
mene und des interreligiösen Dialogs“. Am
13. März folgt Pfarrer Dr. Gereon Vogel aus
Passaumit demThema: „MartinLuthersTheo-
logie in aktuellen Kontroversen“, und am 20.
März wird die Reihe abgeschlossen durch ein
Referat von Diakon Dr.Johannes Schachtl,
Altötting, zum Thema: „Die Reformation in
Ortenburg und ihre Auswirkungen für die
Ökumene heute“. − red

Von Tanja Rometta

Bad Griesbach. Ein spekta-
kuläres Bild hat sich am Sonn-
tagfrüh im Kurgebiet geboten:
EinGroßaufgebot an Feuerweh-
ren, Rettungsdiensten und Poli-
zei stand rund um den Kreisver-
kehr. Der Grund: Rauchent-
wicklung im Hotel Maximilian.
Bald stellte sich heraus: EinWä-
schetrockner hatte einen Defekt
und zu qualmen begonnen. Ver-
letztwurde zumGlückniemand.

Industrietrockner
schmort durch

Rund um den großen Kreis-
verkehr fuhren gestern gegen
8.30 Uhr nacheinander die Feu-
erwehrenBadGriesbach,Karpf-
ham, Weihmörting und Asbach
vor; die Kindlbacher Wehr war
ebenfalls gerufenworden,wurde
aber auf dem Weg ins Kurgebiet
schon wieder abkommandiert.
Denn die Ursache des Rauchge-
ruchs, der sich imHotel breit ge-
macht hatte, war schon gefun-
den: Ein Industrie-Wäsche-
trockner im Keller des Gebäu-
des war durchgeschmort und

hatte zu qualmen begonnen,
heißt es von der Polizei Bad
Griesbach, die neben einigen
Rettungswagen ebenfalls vor
Ort war. „Wir lassen 98 Prozent
unserer Wasche außer Haus wa-

schen, aber für einen kleinen
Teil an Frottee-Wäsche gibt es
im Haus Industrie-Waschma-
schinen und -Trockner“, erklärt
Hoteldirektor Ulf Naumann.
Und einer dieser Trockner hatte

GroßalarmwegenQualmausdemTrockner
Fünf Feuerwehren, Rettungswagen und die Polizei werden am Sonntagvormittag zumHotelMaximilian gerufen

wohl einenDefekt. Schon inden
Morgenstunden wurde Brand-
geruch im Hotel bemerkt,
Qualm sah man aber nicht, wie
Naumann berichtet. „Wir hatten
Feueralarm im ganzen Haus,
den wir stoppen konnten. 20
Mitarbeiter und vereinzelt auch
Gäste haben darauf reagiert.“
Haustechnikermachten sich auf
die Suche nach der Ursache −
undwurden schließlich imWirt-
schaftstrakt desHotels imKeller
fündig. Der Raum und der Gang
waren verqualmt, die Lüftungs-
anlage hatte den Geruch imHo-
tel verteilt, erklärt Naumann.
Ein Notruf über die Rettungs-

leitstelle wurde abgesetzt, und
wegen der zunächst unklaren
Lage wurde noch einmal nach-
alarmiert, weiß KBI Peter Högl,
„wir mussten vom Ernstfall aus-
gehen“. Feuerwehren, Polizei
und Rettungsdienste waren
schnell zur Stelle, wurden aber
gar nicht alle gebraucht: Nach
einer Stunde war der Einsatz
vorbei, Atemschutzgeräteträger
hatten den Schwelbrand ge-
löscht, Räume und Gang rauch-
frei gemacht.
Ulf Naumann ist beeindruckt,

wie zahlreich und schnell die
Rettungskräfte reagiert haben:

„Das ist sehr beruhigend, auch
wenn zum Glück gar nicht alle
gebraucht wurden“, sagte er zur
PNP.Was ihneherbeunruhigt ist
die Tatsache, dass viele Hotel-
gäste auf einen Brandalarm gar
nicht mehr reagierten, wie er
auch andiesemBeispiel gesehen
habe. „Das schreckt keinen
mehr so richtig. Vielleicht, weil

VomFeueralarm
schon abgestumpft

der Alarm diesmal recht schnell
gestopptwurde und er sich nicht
wiederholt hat. Aber generell
scheinen die Gäste von solchen
Alarmen schon abgestumpft.“
Vielleicht, weil nach dem

Motto „Lieber einmal zu oft als
einmal zu wenig“ Feuermelder
sehr empfindlich reagieren, wie
KBI Peter Högl berichten kann.
„Oft werden sie auch durch Un-
achtsamkeit ausgelöst, durchZi-
garettenrauch oder Küchen-
dunst. Aber lieber einmal einen
zu großen Einsatz und es wäre
gar nicht nötig gewesen, als an-
ders herum“, findet er, „und vor
allem in einem Hotel mit vielen
Gästen“.

Die Rehe
werden weniger
Zum Artikel „Die Bilanz 2012:
Mehr Unfälle, aber weniger Tote“
vom 27. Februar:
„Die Bilanz fällt wegen der ge-

ringen Anzahl an Toten erfreulich
positiv aus. Wegen des Anstieges
der Wildunfälle sofort wieder zu
schließen, es gibt zu viele Rehe, ist
etwas einfach bzw. zu wenig ge-
dacht. Weshalb zieht man nicht
auch das gesteigerte Verkehrsauf-
kommen in Betracht?

Ist es vor einem halben Jahrhun-
dert zu einem Wildunfall gekom-
men, war dies fast eine Sensation,
obwohl es damals sehr viel mehr
Wild gab (...). Warum betrachtet
man nicht auch das Freizeitverhal-
ten einzelner Mitbürger? Da wä-
ren zum Beispiel Jogger, Reiter,
NordicWalker und jetzt imWinter
Langläufer. Sie alle bewegen sich
teilweise vom frühen Morgen bis
spät in die Nacht abseits sämtli-
cher Wege durch die entlegensten
Wildeinstände. Oft haben diese
Freizeitaktivisten auch noch Hun-
de dabei, die sich auf Feldern,Wie-
sen und in Gräben nach Herzens-
lust austoben dürfen.

Stellen Sie einmal einen dieser
Freizeitsportler zur Rede und er-
mahnen Sie ihn gar, er solle doch
bitte seinen Hund anleinen, oder
er solle seine Aktivitäten auf We-
gen ausüben, so ernten sie höchs-
tens ein mildes Lächeln, oder wer-
den darauf hingewiesen: ,Was ich
hier mache ist mein gutes Recht,
mein Hund tut einem Reh nichts‘.
Dass Rehe bei derartigen Störun-
gen in den Einständen − jetzt im
Winter befinden sichdieEinstände
oft auf der offenen Feldflur − nur
mit panikartiger Flucht reagieren
und dabei auch Straßen überquert
werden, ist leider eine Tatsache.

Dass das Wild in der Dämme-
rung versucht, seine angestamm-
tenEinstände zu erreichen, istwie-
der eine Tatsache, und dass durch
ein mehrmaliges Queren von Stra-
ßen das Unfallrisiko steigt, ist lei-
der auch eine Tatsache.Hier könn-
ten eventuell die Kommunen
durch Anleinpflicht bzw. die Poli-
zei durch Ermahnung einzelner
Unbelehrbarer zur Minimierung
der Unfallrisiken beitragen.
Eine weitere Ursache ist der

Strukturwandel in der Landwirt-
schaft. Wo es bis vor kurzer Zeit
drei bis vier Landwirte gab, gibt es
heute nur noch einen. Wenn es
sich dann ergibt, dass sich an einer
Straße hunderte Meter weit ein
Maisfeld hinzieht, und auf der an-
deren Straßenseite die einzige
Äsungsfläche weit und breit ist, so
wirdauchdort ein erhöhtesUnfall-
risiko entstehen.
Dass es wesentlich weniger Re-

he gibt als noch vor Jahren, zeigt je-
doch schon das Verbissgutachten,
das alle drei Jahre vondenFörstern
erstellt wird. Ein weiteres Indiz für
weniger Rehe ist, dass manche Re-
viere den vom Landratsamt festge-
legten Abschuss nur noch unter
höchsten Mühen, bzw. überhaupt
nicht mehr bewerkstelligen kön-
nen.“

MaxRoßmeier jun.
Ruhstorf

*
Leserbriefe sind Äußerungen des
Verfassers und brauchen mit der
Meinung der Redaktion nicht
übereinzustimmen. Ein An-
spruch auf Abdruck besteht
nicht. Die Redaktion behält sich
das Recht zu sinnwahrenden
Kürzungen vor. Bitte geben Sie
für Rückfragen Ihre Adresse und
Ihre Telefonnummer an. Im Inter-
net unter www.pnp.de können
Berichte der PNP auch online
kommentiert werden.
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Bad Griesbach. Die Pomperl-
buam haben heuer zum 2. Mal in
der ASC-Stockhalle ihr Starkbier-
fest gefeiert. Und auch dieses Mal
waren die Karten nach ein paar Ta-
gen alle verkauft, freute sich Präsi-
dent Manfred Wagner. Er hat zu-
sammen mit seinem Team einen
festen Bestandteil in der Bad
Griesbacher Veranstaltungsreihe
geschaffen.

Renate Maier war wieder der
Hauptakt beim insgesamt 8. Stark-
bierfest der Pomperlbuam. Sie
kommt aus der Nähe von Pfarrkir-
chen, genauer gesagt aus demWei-
ler Wolfskugel, und hat rund 120
Auftritte im Jahr als Gstanzlsänge-
rin oderHochzeitsladerin. „Als ich
nach Wolfskugel kam, ist der Wolf
gleich ausgezogen, und die Kugel
hab’ ich jetzt immer dabei“, meinte
sie schmunzelnd.MitGeschichten
aus ihrer Kindheit und von Ehe-
mann Otto erheitert sie die Besu-
cher. Richtig still wurde es, als
Gstanzlsängerin Renate Maier als
ein humoristisches Schwerge-
wicht die Bühne betrat. Der zu wi-
dersprechen traute sich keiner. „I
kriag koa Baby – des is a ausge-
wachsene Lebensmittelschwan-
gerschaft“, stellte sie gleich klar,
dass ihr Bauchumfang kulinari-
sche Gründe hat. Oder kommt’s
vielleicht doch von ihrer Arbeit als
Gstanzlsängerin? „Applaus ist
nämlich das Brot des Künstlers,
und ich hab schon vuiApplaus kri-
agt.“

So erzählt Renate Maier mal ei-
nen Witz, mal singt sie und über-
nimmt den instrumentalen Part
auch gleich selbst, in dem sie ein-
fachdie Töneder – sich zudenken-
den – Blaskapelle imitiert. Neben-
bei erzählt sie noch, wie sie einmal

einen bekanntenEntertainer ange-
rufenhat unddiesennurmit „Grüß
Gott Herr Silberei“ begrüßt hat.
Nachdem dieser sie korrigierte, er
heiße doch Silbereisen, erwiderte

8. Starkbierfest des Bayernfanclubs in der ausverkauften ASC-Stockhalle

Deftige Gstanzl bei den Pomperlbuam

Renate Maier nur: „ Da siehst moi,
wie schnell ich immer umschalt,
wenn du im Fernsehen kommst.“
Neben RenateMaier hatten sich

freilich auch die Pomperlbuam et-

was einfallen lassen, und zwar eine
Zaubershow mit Siegfried und
Roy, die aus Las Vegas eingeflogen
wurden. Dass eine Show nicht im-
mer auf Anhieb hinhaut, sah man
an den Beiden und ihren „Zauber-
tricks“. Gespielt wurde Siegfried
von Thomas Maurer, Roy von
Hans Fischer, und die traumhafte
Assistentin warHorstWinbeck.

In den Pausen sorgten Christo-
pher (Akkordeon) und Hans (Gi-
tarre) für Unterhaltung. Den Ab-
schluss bildete wie immer Renate
Maier, als sie durchdieReihen ging
und über etliche Besucher deftige
Gstanzl sang. Am Ende gab es von
denBesuchern viel Applaus für die
Akteure auf der Bühne – und dank
Renate Maier auch jede Menge
Witze, die man bei der nächsten
Gelegenheit sofort weiter erzählen
kann. − red

Ein Großaufgebot an Rettungskräften stand amSonntagvormittag rund um den Kreisverkehr im Kurgebiet parat. − Fotos: Gerleigner/rogerimages.de

Gang und Wäscheraum im Wirtschaftstrakt des Hotels waren ver-
qualmt.

DieseMannen und Frauenmit Präsident ManfredWagner (oben) sorgten für einen reibungslosen Ablauf.

BeimAbganggabes tosendenApplaus fürSiegfried (ThomasMaurer)mit
Assistentin (Horst Winbeck). − Fotos: red


